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61 miraculis batrum Italicorum Et de geternitate AUIInarun,
Erklärung des Buches Job der Kirche ut Recht hochgeſchätzten
Homilien üher Czechie! und 5  I den Evangelien, endlich ferne herrlichen Briefe
charakteriſiert An der Hand der bahnbrechenden Forſchungen meines ver.
ehrten Collegen Profeſſor Griſar, der die hier Iu Betracht kommenden
Fragen ſich die größten Verdienſte erworben hat werden ann die greg
aniſchen Reformen Iu der Liturgie beſprochen Die Schilderung der feter⸗
ichen Gregormeſſe gibt 11 Wolfsgruber auf Grund Elner Arbeit des

Benedictinerpaters Ambros Kienle
Den Abſchnitt über Gregor als Geiſteslehrer lettet der Verfaſſer II

folgender eiſe Eln „Die Lehre des Kirchenlehrers Gregor iſt die Lehre
der Kirche Sowenig nNan aher von Enmer ihm eigentlichen Lehre reden
kann, E hat EL doch I E Lehre dies igenthümliche, daſs EL ſich uns⸗
beſondere Iu die letzten Artikel de apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes ver⸗
2 Es temt das dem letzten der großen Kirchenlehrer und ergibt ſich au
dem Gange der religionswiſſenſchaftlichen Entwicklung Als ganz natürlich
Ote roßen chriſtologiſchen und anthropologi chen Häreſien waren überwunden,

die DI anſtürmenden Wogen hatten ſick yelſen Petri gebrochen, der
pf dieſer Schlange war zertreten, und Uuit den etzten Zuckungen des
Sc wetſes vermochte ſie 3u Gregors Zeit einzelne Kirchen noch treffen
Wie Kirche bewahrte den remn und glänzend gefaſsten Glaubensſchatz Iu den

Entſcheidungen der ünf öcumeniſck en Conctlien und ES andelte ſich
darum, daſs ſie groß und freigebig den einzelnen Völkern davon mittheile
Andererſeits die Gegenwart owenig befriedigend daſs der Geiſt des
Papſtes Iu Neigung, Ueberirdiſchem nachzuſinnen, überreichen Antrieh
fand H erklärt ſich, daſs Gregors Schriften Ur die Artikel der Kirche,
der Gemeinſchaft der Heiligen, vom Sündennachlaſs und en letzten Dingen

unerſchöpfliche Fundgrube ſind 14 V 417—418.) Vorliegende
Stelle mag Unſeren Leſern zugleich Probe von der Schreibweiſe des
erfaſſer geben, die ollde Forſchung mit anſprechender Darſtellung E·
ſchickt 3u vereinigen gewuſst hat — ieſe Zeilen Unſere Leſer veran-⸗
laſſen, das Werk UOr. Wolfsgrubers ſelb zur V nehmen, E iſt der
Zweck derſelben erreicht. VNöit  IT zweifeln nicht, daſs alle das vorliegende Werk
mit derſelben aufrichtigen Befriedigung Ind Freude aus der Hand egen werden,
ie dies der Schreiber vorſtehender Zeilen gethan

InnsbrUck Univerſitätsprofeſſor IDr Audwig Paſtor
2) Moralphiloſophie. Eine wiſſenſchaftliche Darlegung der ſittlichen,

einſchließlich der rechtlichen Ordnung Wé Gathrein, Erſter
Band Allgemeine Moralphiloſophie. Freiburg, Herder. 1890

XVI 522  22 Preis 7.50 fü —50
Gar mancher wird Elne „Moralphiloſophie“ mit en gewiſſen Miſs⸗

trauen aufnehmen Iſt C8 N doch zu bekannt welch verzweifelte Ver
Uche von ungläubigen Philoſophen gemacht wurden, die chriſtliche Moral
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Urch eine Vernunftethik 5  U erſetzen; edenfa mag manchen gläubigen
Chriſten eine Moralphiloſophie nehen der Moraltheologie überflüſſig erſcheinen.
Dagegen mů Dtr erklären, daſs, venn je, 0 gerade in unſerer Zeit
eine Moralphiloſophie, un chriſtlichem aber doch ſtreng wiſſenſchaftlichen Sinne
geſchrieben, von der rößten Bedeutung iſt Die vorliegende erfüllt aber die
Anſprüche, die unſere Verhältniſſe Und die Sache ſelbſt an ſie ſtellen, im
vollſten Maße

Wer nur einigermaßen die geiſtige Bewegung der Gegenwart, bie ſie
ſich m den hiloſophiſchen Publicationen undgibt, verfolgt hat, dem ird S nicht
entgangen ſein, welche verſteckte und offene Anſtrengungen von den ungläubigen
Denkern emacht werden, die Wiſſenſchaft ganz Gott unabhängig zu
machen Und insbeſondere eine „unabhängige! e  I Moral, ein Sitten—⸗
geſe ohne Gott zu begründen. Da tritt denn an den chriſtlichen hilo⸗
ſophen die unabweisbare ufgabe heran, die wahren Fundamente der Sitt⸗
lichkeit und der Verpflichtung aufzuzeigen und die Unhaltbarkeit jener athe
iſtiſchen Syſteme, welche ſich 0 un das Gewand vorausſetzungsloſer
Wiſſenſchaftlichkeit kleiden, un ihrem rechten Lichte erſcheinen zu aſſen Die
Moraltheologie macht olche philoſophiſche Arbeiten nich überflüſſig, denn da
ihr ein unüberſehbares Gebiet V der Darlegung und Begründung der ſpeciellen
Pflichten, Tugenden und Sünden zugewieſen iſt, muſs ſie die allgemein ſpe⸗
culativen Fragen über die letzten Gründe des Sittlichen der philoſophiſchen
Ethik überlaſſen.

Es reicht aber auch hin, kurz den Inhalt vorliegender Moralphiloſophie zu
ſkizzieren, um auch den Miſstrauiſcheſten von der ungeheuren Wichtigkeit des
Gegenſtandes 3 überzeugen. Dieſer EeLr and enthält die all emeine Theorie
des ſittlich g9  en Handelns; der zweite, über die einzelnen Pfli ten und E
des Menſchen, ſoll dieſem bald folgen. Das te Buch handelt von der Natur
des Menſchen und den menſe

*

n Handlungen nach ihrer phyſiſchen Seite die
atur des Menſchen, die Freiheit, die Leidenſchaften, Hinderniſſe der Freiwilligkeit.
Das zweite Buch von der Beſtimmung des Menſchen, der menſchlichen Glückſeligkeit,
dem Geſetze des Ode: Das dritte Buch handelt von der Orm der Sittlichkeit,
wo die verſchiedenen Moralſyſteme, Leugnung aller Sittlichkeit, der Moralpoſi⸗
tivismus, der Hedonismus, Utilitarismus, Evolutionismus einer ſcharfen
zutreffenden Kritik unterworſen werden, ſodann das „Moralprineip der ver
nünftigen Menſchennatur,“ welches ſchon Ariſtotele und Cicero aufgeſtellt, die
Scholaſtiker aber tiefer begründet haben, als das allein Zuläſſige nachzuweiſen.
Das vierte Buch handelt von den Tten und Quellen des ittlich Uten, von
Tugend Uund Laſter Das fünfte Buch handelt vom natürlichen Sitten⸗
geſetz, von der der Sanction des Naturgeſetzes Das ſechste Buch
behandelt das Gewiſſen, das ſiebente Buch Schuld und Verdienſt, das achte die
Lehre vom Recht Als Anhang D  — ein Ueberblick über die
der wichtigſten Cultur⸗ und Naturvölker angefügt.

ſittlichen Anſchauungen
Wir müſſen das bedeutende Werk allen, welchen an der Befeſtigung

der hriſtlichen Weltanſchauung gelegen iſt und die an den harten ämpfen,
E ieſelbe m unſerer Zeit gerade auf ethiſchem Gebiete zu beſtehen hat,
Antheil nehmen, Theologen wie Nichttheologen, aufs wärmſte empfehlen.

Fulda. Profeſſor Dr Conſtantin Gutberlet.


